
Nachts auf dem Firn

Autor(en): Hasler, Eugen

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 32 (1928-1929)

Heft 15

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-669425

PDF erstellt am: 25.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669425


©ugert £aêler: 9îacE)tê auf bem girrt. — SBitfietmme 58altineffer: Sie Siraerttt Srul. 349

ter gefteIXt. ©a§ gange Bot ein anwerft male=

rifcfieS, tief ergreifenbeê Silb!
©er fdfönfte £>rt am SaterferBerg ift linier=

9Jte£)IBaum. ©r ift gegen Horben gum Seil
burch gelfen gefdjüht unb Befi^t eine SeiBje

neuer tpäufer mit toeiffgerahmten Blanïen gem
ftern unb honiggelbem, Bon SBinb unb (Sonne

nod) toenig geBeigtem tpotgtoerf. Sei (Seimen,
bem nädfften ©Brfdfen, bergtoeigt ficf» ber 2Beg:
tinïS geï)t'ê üBer Sitfd) unb ^egborn nad)
Sßeingarten inS Sal, redftS üBer SiooS unb
Siel nad) bem Behäbigen, fagenumtooBenen Sa=
ter§, too unfere SBanberung gu ©nbe geht.

SBenn toir un§ gum ©djluffe bie guriicfgelegte

Ipöhentoartberung nochmals Bergegentoärtigen,
fo fte'fjen im Sorbergrunb ber ©rinnerung baS

©ggiSBjorn mit feiner umfaffenben gernfid)t,
ber einbrucBSmächtige §ltetfd)gletfd)er, ber (^err=
liclfe ^ötjentoeg Born Scärjelenfee üBer 23ett=

meratp unb SieberfurBa nadj Selatp unb baS

tief religiöfe, aufregte SSoIï ber Sennen unb
Sennerinnen, in beren fdjlidftem SBefen noch

nic^tê toahrgunehuten ift Bon ber llntaft ber
heutigen Qeit. SJtan geloBt fidj, Bei fpäterer
©etegenheit aßermatS auf biefe tpoBjen gu ftei=
gen unb fdfieibet mit bem Bon tpergen Bommern
ben ©ruffe: Statten leBi tooïjl, iîjr fonni=
gen Sßeiben!

©lüpt i£)r roieber, roanbelnbe Sterne,
©et)t ißr roieber im gotbenen (St)or,

3iet)t in roettoerfunhene gerne
©infame Sticke oerfrautid) empor?

1ßiberleud)fenö nom bläulichen girne
©rüfft euch eigenes 2tngefichf;
Srinkt ber Schnee oerroanbfer ©eftirne
ÎBettgeroanberfes 35immelsticf)t

$tad)is auf bem girn.
Srunben bes Stnbtictis fcßroebt bie ©mpfinbung
Seife hinaus aus bem 3irkel ber 3eit,
Sitten Sebens oerfuchfe <3egrünbung
©nbet in ftumme Q3efch aulichEetf.

Heber bas Schneetat ausgebreitet,

SBiöerktingenö non glütjn 3U gtühn,
Siebtidfes Singen erhebt fich unb gleitet
Sanft metobifch über uns hin.

hinter uns fatten bie ©rbenroerfe,
Sinken bie SBünfche ins roerttofe Sid)ts ;

Sanäe, oh Seele, fehnfuchtentfchroerte,

Stuf ben SBelten eroigen Sichts.
@ugen £a§Ier: 2Iu§ bem ,,£oiï)Canb", Verlag £.£neffet

Sie Säuerin £rul.
©rgafpimg bon SMftelmiite ©altmefier.

©ie mar riic^t mehr frtng, man ïonnte aucf)

nicht fagen, baf; fie fd)ön toar, bagu toar iïjx
©efidji gu hart, gu feft, gu bunïel. ©ie hatte
baS größte Slntoefert ber ©egenb Bon guftuS
®rul, ihrem Spanne, geerbt, ©ie toar noch nicht
Biergig gat)re alt, als fie eS üBernahnt unb mit
eifernen Rauben Betoirtfchaftete, ein unermüb=
lidjeS SIrBeitStier, Bon ihrem ©efinbe baSfelbe
forbernb. ©ie toar bie reidjfte grau toeit unb
Breit; auffer bem großen Sathofe gehörte ihr
auch ein eBenfo großer SergBjof. üffienn fie ÜBer
bie ©traffe ging, grüßte man fie ehrerbietig,
hochmütig toar fie nicht, nur toortïarg unb Ber=

fcEjtoffen.
Salb nachbem fie SBittoe getoorben toar, Ba=

men fchlechte ©raten ÜBer baS Sanb. ©och ihn
reicher $of ïonnte fich Behaupten. Siele ®Ieim
höfe Berïamen. ©ie Säuerm ®rul hatte BareS

©elb. ©ie Seute ïamen gu ihr. ©ie gab gegen
©chulbfchein unb ©idjerftetlung unb fie toieS
ab, too fie Beine auSreid)enbe Sicherheit fat). ©ie
ging bor toie ein 2Jtann. SIBer niemanb hätte f|r
nachfagen Bönnen, baff fie toudferte. Sei Bei=

nem in ber ©tabt ober auf ben ©utSpöfen
hätte man geliehenes ©elb gegen Bleinere gim
fen BeBommen.

gn ben nächften gapren gaB eS toieber gute
©raten, ©ie Seute Barnen toieber gu ©elb unb
Bannten ber Säuerin Srul baS ©eliehene guriicf=
geBen. @S Bam ein Sag, an bem in ber eifern
Befdflagenen SruBie nur noch ein ©chulbfchein
lag. ©r trug bie Hnterfthrift: SlauS SaB. Soch
nicht eine eingige SCBfchtagSgahlung hatte er ge=

leiftet. ©ie Säuerin ^rul napm ben ©chulb=
fchein in ihre harte, Braune §anb unb toog ihn
nachbenflich. @S ging fdflecht auf Sîlauê SaBS
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ter gestellt. Das ganze bot ein äußerst male-
risches, tief ergreifendes Bild!

Der schönste Ort am Naterserberg ist Unter-
Mehlbaum. Er ist gegen Norden zum Teil
durch Felsen geschützt und besitzt eine Reihe
neuer Häuser mit weißgerahmten blanken Fen-
stern und honiggelbem, von Wind und Sonne
noch wenig gebeiztem Holzwerk. Bei Geimen,
dem nächsten Dörfchen, verzweigt sich der Weg:
links geht's über Bitsch und Hegdorn nach

Weingarten ins Tal, rechts über Moos und
Viel nach dem behäbigen, sagenumwobenen Na-
ters, wo unsere Wanderung zu Ende geht.

Wenn wir uns zum Schlüsse die zurückgelegte

Höhenwanderung nochmals vergegenwärtigen,
so stehen im Vordergrund der Erinnerung das
Eggishorn mit seiner umfassenden Fernsicht,
der eindrucksmächtige Aletschgletscher, der Herr-
liche Höhenweg vom Märjelensee über Bett-
meralp und Riederfurka nach Belalp und das
tief religiöse, aufrechte Volk der Sennen und
Sennerinnen, in deren schlichtem Wesen noch

nichts wahrzunehmen ist von der Unrast der
heutigen Zeit. Man gelobt sich, bei späterer
Gelegenheit abermals auf diese Höhen zu stei-
gen und scheidet mit dem von Herzen kommen-
den Gruße: Ihr Matten lebt wohl, ihr sonni-
gen Weiden!

Glüht ihr wieder, wandelnde Sterne,
Geht ihr wieder im goldenen Chor,
Zieht in rveltoersunkene Ferne
Einsame Blicke vertraulich empor?

Widerleuchtend vom bläulichen Firne
Grûht euch eigenes Angesicht;
Trinkt der Schnee verwandter Gestirne
Welkgewandertes Himmelslicht?

Nachts auf dem Firn.
Trunken des Anblicks schwebt die Empfindung
Leise hinaus aus dem Zirkel der Zeit,
Allen Lebens versuchte Begründung
Endet in stumme Beschaulichkeit.

Ueber das Schneetal ausgebreitet,

Widerklingend von Flühn zu Flühn,
Liebliches Singen erhebt sich und gleitet
Sanft melodisch über uns hin.

Hinter uns fallen die Erdenwerte,
Sinken die Wünsche ins wertlose Nichts;
Tanze, oh Seele, sehnsuchtentschwerte,

Auf den Wellen ewigen Lichts.
Eugen Hasler: Aus dem „Hochland", Verlag H.Haessel

Die Bäuerin Krul.
Erzählung von Wilhelmine Baltinester.

Sie war nicht mehr jung, man konnte auch
nicht sagen, daß sie schön war, dazu war ihr
Gesicht zu hart, zu fest, zu dunkel. Sie hatte
das größte Anwesen der Gegend von Justus
Krul, ihrem Manne, geerbt. Sie war noch nicht
vierzig Jahre alt, als sie es übernahm und mit
eisernen Händen bewirtschaftete, ein unermüd-
liches Arbeitstier, von ihrem Gesinde dasselbe
fordernd. Sie war die reichste Frau weit und
breit; außer dem großen Talhofe gehörte ihr
auch ein ebenso großer Berghof. Wenn sie über
die Straße ging, grüßte man sie ehrerbietig.
Hochmütig war sie nicht, nur wortkarg und ver-
schlössen.

Bald nachdem sie Witwe geworden war, ka-

men schlechte Ernten über das Land. Doch ihr
reicher Hof konnte sich behaupten. Viele Klein-
Höfe verkamen. Die Bäuerin Krul hatte bares

Geld. Die Leute kamen zu ihr. Sie gab gegen
Schuldschein und Sicherstellung und sie wies
ab, wo sie keine ausreichende Sicherheit sah. Sie
ging vor wie ein Mann. Aber niemand hätte ihr
nachsagen können, daß sie wucherte. Bei kei-
nem in der Stadt oder auf den Gutshöfen
Hütte man geliehenes Geld gegen kleinere Zin-
sen bekommen.

In den nächsten Jahren gab es wieder gute
Ernten. Die Leute kamen wieder zu Geld und
konnten der Bäuerin Krul das Geliehene zurück-
geben. Es kam ein Tag, an dem in der eisen-
beschlagenen Truhe nur noch ein Schuldschein
lag. Er trug die Unterschrift: Klaus Bab. Noch
nicht eine einzige Abschlagszahlung hatte er ge-
leistet. Die Bäuerin Krul nahm den Schuld-
schein in ihre harte, braune Hand und wog ihn
nachdenklich. Es ging schlecht auf Klaus Babs
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